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Amtlicher Teil.

Im Einvernehmen mit dem Herrn Kreisschulinspektorhabe ich
die diesjährigen Sommerserien für die Volksschulen des Rheingau¬
kreises wie folgt festgesetzt: _ _ _

Erster
Ferientag

Letzter
Ferientag Kornserien

4./8.—19 IS.

28./7.—3./8.

16./9.—9./10.
28./7.—11/8.
28./7.—11 /8.

28/7 .—11./8.

Aßmannshausen . . . 14 Juli 10 August
Aulhausen . 16 Juni 24. Jum
Eibingen . 14. Juli 3. August
Espenschied. 16. Juni 29. Jum
Geisenheim . 30. Just 20. August
Johannisberg . . . . 21 . Juli 14.
Lorch . . 14 Juli 11
Lorchhausen . . . . 21 . Juli 14.
Presberg . 20. Jum 10. Juli
Ransel 8. 16 Juni 23. Juni
Stephanshausen . . . 16. Zum 23. Juni
Winkel . . . . . . 21 . Just 10. August
Wollmerschied. . . . 16 . Juni 23. Juni

Die Herren Bürgermeister ersuche >ch, die ortsübliche Bekannt¬
machung gemäß meiner Verfügung vom 20. April 1902 L. 1662
sofort zu bewirken.

Rüdesheim a. Rh , den 13. Juni 1918.
Ter Königliche Landrat.

Betrifft : Altbekleidungsstücke -Abgabe für die
Heimarmee.

Jur Sammlung getragener Männeroberkleidung werden die
Magistrate und Herren Bürgermeister noch auf folgendes aufmerk-

sam g tf) 1 j )er  Sammlung betrauten Stellen tragen die Ber-
antwvrlung für die gesammelten Kleidungsstücke bis zur Absendung
in vollem Umfange Es wird deshalb dringend empfohlen, uie
gesammelten und auf Lager genommenen Kleidungsstücke gegen

2 Wiederholt wird daraus hingewiesen, baß sämtliche Kleidungs-
stücke desinfiziert sein müssen War dieses ausnahmsweise in einer
Gemeinde nicht möglich, so ist das besonders zu melden.

'9. Jedes Kleidungsstück ist mit einem Etikett zu versehen, bas
die lausende Eingangsbuchnummer und den Namen des Kommunal-
Verbandes („Rheingaukreis") tragen muß.

4. Anträge aus Nähgarnlieserung zur Instandsetzung smb an
uns zu richten. Bei der Instandsetzung muß lebe Ausgabe ver-
mieden werden, die zur Erreichung des Zweckes nicht unbedingt
erforderlich ist.

5 Hinsichtlich der Verpackung sind je 5 Anzüge zu einem
Bündel zu verschnüren; jedes Bündel ist mit einem Sammel-
anhängeetikett zu versehen, aus dem dl« Stückzahl und die Namen
des Zählers und des Packers, die zusammen das Bündel herstellten,
nieberzuschreiben sind Die Bündel sind in Kisten zu verpacken.
Jeder Kiste ist ein Inhaltsverzeichnis beizugeben, das außer dem
Namen des abliesernden Kommunalverbandes besondere Zeichen
und Nummern trägt , sowie bie Namen des Zählers und Packers
ausweisen muß, die die Kiste verantwortlich verpackt haben . Wegen
der Versendung ergehen noch besondere Borschristen.

6 Bis zum 10. Juli ds. Jrs . ist uns zu melden:
а) die Zahl der bis 10. Juli 1918 unentgeltlich abgelieferten

б) bie ll>8af* ftbere' bis 10. Juli ds. Jrs . käuflich erworbenen
Kleidungsstücke.

Rüdesheim a. Rh., den 12. Juni 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

_ I B.: gez. Alberti. _ _■

Sßet».: Ausdehnung des Tisch» äscheverbots
in Gastwirtschaften.

Die einschränkende Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
vom 25. August 1917 tritt mit dem 1 Juli ds. Jrs außer Kraft.
Hiernach dürfen Tische, deren Holzplatten derart roh hergerlchtet
sind daß sie von vornherein nur zur Verwendung mit einem
Ueberzug aus Web,. Wirk oder Strickwaren oder Filz als Unter¬
lage für das Tischtuch bestimmt waren , und die auch vor dem
25° August 1917 mit einem solchen Ueberzug dauernd benutzt worden
sind, nicht mehr mit einem Tischtuch ans der Unterlage bedeckt
werden. J Das Verbot der Darreichung von Mundtüchern und
Ueberlassung von Tischdecken zur Benutzung wird verallgemeinert,
indem es jetzt Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, Ca,es,
Konditoreien, Erfrischungsräume , Hotels, Pensionen, Logierhäuser,
sowie Klubs, Gesellschaften, Kasinos, Kantinen und Vereine umsaßt.

Rüdesheim a. Rh ., den 12. Juni 1918.
Der Kreisausichuß des Rheingaukreises.

I . B.
gez. Alberti.

Betr : Zu - und Abgangsliste « .
Mit Rücksicht  aus die geringe Anzahl der / ür 1918 bis jetzt

eingetretenen Steuer -Zu und -Abgänge hat die Königliche Regierung
zu Wiesbaden von der Einreichung der Zu- und Abgangslisten
für das 1 Vierteljahr 1918 Abstand penammen. Diese Listen

* sind daher mit denjenigen für das II . Viertestahr zu verbinden.
Die Ausschristen sind auf „I und II . Vierteljahr 1918 abzuändern.

Rüdesheim  a . Rh., den 13. Juni 1918.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission
des Rheingaukreises.

Betr . : Aufdeckung von Geheimfchlächtereien.
Wir machen hiermit nochmals darauf aufmerksam, daß die

Königliche Bezirksfleischstelle in Frankfurt a M bereit ist, für die
Aufdeckung von Geheimschlächtereien eine angemessene Belohnung
m  zahlen die der Bezirksfleischstelle oder uns Geheimschlachtungen
derart Nachweisen, daß eine Bestrafung der Täter erfolgen kann.

Rüdesheim  a . Rh-, den 13. Juni 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Bekanntmachung
Nachdem durch Verordnung des Herrn Oberpräsidenten in

Cassel auf Grund der Bundesratsoerordnung über die Genehmi¬
gung von Ersatzlebensmitteln vom 7. März 1918 (R . G. Bl . S.
113) für die Provinz Hessen Nassau und die Fürstentümer Wal¬
deck und Pyrmont die Unterzeichnete Ersatzmittelstelle Hessen-
Nassau in Frankfurt a. M . errichtet ist, werden alle in der Provinz
Hessen-Nassau und in den Fürstentümern Waldeck und Pyrmont
ansässigen Erzeuger bezw. Vertreiber von Ersatzlebensmitteln
hiermit aufgefordert, baldigst die erforderlichen Anträge einzu¬
reichen. (Formblätter solcher können kostenlos von der Geschäfts¬
stelle in Frankfurt a. M ., Rathaus Südbau , 3. Stock, Zimmer
327 bezogen werden .) Den Anträgen , die genau und vollständig
der Ausführungsanweisung entsprechen müssen, sind — im allge¬
meinen 5 (bei Fleischbrühersatzwürfeln und dgl. 20) — Proben
jedes Ersatzmittels beizufügen, ferner ist für jedes Ersatzmittel
besonders die Gebühr von 50 Mk . bei der Rechnungsführung
(Zimmer 332) einzuzahlen. Die Prüfung der Anträge erfolgt erst
nach Zahlung der vorgeschriebenen Gebühr . Ist ein Antrag un¬
vollständig und wird er binnen einer angemessenen Frist nicht
ergänzt, dann wird der Antrag auf Kosten des Antragsstellers
abgewiesen, ebenso im Falle der Unzuständigkeit der Ersatzmittel-
stelle. Line Rückzahlung der Gebühr findet nicht statt. Die Her¬
stellung noch nicht genehmigter Ersatzmittel begründet keinen
Anspruch auf Genehmigung . Ersatzlebensmittel dürfen erst art-
geboten, seilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht
werden, wenn sie genehmigt sind. Es wird deshalb hier besonders
auf die Bekanntmachungen des Herrn Staats -Sekretärs des
Kriegsernährungsamtes vom 8. April 1918 (Grundsätze für die
Erteilung und Versagung der Genehmigung von Ersatzlebens¬
mitteln sowie die Bekanntmachung über die Zugehörigkeit zu den
Ersatzlebensmitteln) hingewiesen.

Die am 1. d. Mts . im Kleinhandel befindlichen, bisher noch
nicht abgelehnten Ersatzmittel dürfen bis längstens Ende kommenden
Monats auch ohne unsere besondere Genehmigung weiter aus¬
verkauft werden, dagegen dürfen nach dem 1. Juli d. Is . nur
noch solche Ersatzlebensmittel in den Verkehr gebracht bezw. feil-
gehalten werden, welche »on den für die Genehmigungserteilung
zuständigen Ersatzmittelstellen nach dem 1. Mai d. Is . zum Handel
zugelassen sind. . ,

Vor dem 1. Mai 1918 erteilte Genehmigungen haken also
im allgemeinen nur noch Geltung bis längstens 30. Juni d. Is.

Frankfurt a. M ., den 27. Mai 1918.
Ersatzmittelstelle Hessen-Nassau.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier , 15. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front deS GeneralfeldmarfchaUs Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Rege Artillerietätigkeit . Südwestlich von M e r r i s
machten wir Gefangene . Stärkere Vorstöße des Fein¬
des an der Ancre wurden abgewiesen.  Ter Ar¬
tillerie - und Minen -Feuerkampf lebte am Abend bei¬
derseits der Somme aus.

Front des deutschen Kronprinzen
Südwestlich von N o h o n blieb die Jnfanierle-

tätigkeit aus örtliche Kampfhandlungen beschränkt. Das
Artilleriefeuer ließ an Stärke nach. —

Südlich der Aisne blieb der Artilleriekamps ge¬
steigert. Mehrfache Teilangriffe , die der Feind gegen
unsere Linien im Walde von Villers -Cotterets führte,
wurden abgewiefen . Die Gefangenenzahl  aus
den letzten Kämpfen südlich der Aisne hat sich auf 48
Offiziere und mehr als 2000 Mann erhöht.

Leutnant U d e t errang seinen 30., Ltnt . Kirsch-
st e i n seinen 25. und 26. Lustsieg.

Osten.
Heeresgruppe des Generalobersten v. Eichhorm

Etwa 10 000 Mann russische Banden,  die
von Jeisk kommend in der M i u ß-B u cht an der Nord¬
küste des Asowschen Meeres landeten und zum
Angriff auf Taganrog  vorgingen » wurden
vernichtet.  Teile des Feindes , die auf Booten und
Flößen zu entkommen versuchten, wurden im Wasser
zusammengeschossen.

Ter erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Walde von VillerS-Cotterets gerichteter Angriff verlustreich
zusammen.

Leutnant Menkhoff  errang seinen 34. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

WB . Großes Hauptquartier»  17 . Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front »es GeneralfeldmarfchaUs Kronprinz
RnPPrecht von Bayer «.

Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen Stellen
der Front zu heftigen Jnfanteriegefechten . Südwestlich
von 'Apern und beiderseits der Somme lebte die Ge¬
fechtstätigkeit am Abend auf.

Front des deutschen Kronprinzen
Auf dem Kampffelde von N o y o n nahm die Ar¬

tillerietätigkeit am Abend an Stärke zu. Zwischen Oureq
und Marne machten wir bei örtlichen Unternehmungen
120 Gefangene.

Die Geschützbeute  aus unserem Vorstoß zwi¬
schen Montdidier und Noyon hat sich von 150 auf mehr
als 300, dabei schwersten Kalibers , erhöht . Die Beute
an M'aschinengewehren beträgt weit über 1000.

Heeresgruppe Gailwitz.
Zwischen Maas und Mosel fügten wir den Ame¬

rikanern  durch Vorstoß beiderseits von Xivray
Verluste zu und zerstörten ihre Stellung.

Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.
Erkundungsabteilungen holten in den Vogesen und

im Sundgau Gefangene aus französischen und amerika¬
nischen Gräben. •

Gesten wurden 8 feindliche Flugzeuge und 8 Fes-.
'' «Wallone zum Absturz gebracht.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die österreichischen Heeresberichte.
Wien,  15 . Juni . (Amtlich.)

Heute früh steigerte sich das Geschützfeuer in vielen
Abschnitten der Südwestfront zu großer Stärke . An
der albanischen Front sind gestern neuerliche, unter
Einsatz von Reserven durchgeführte Angriffe der Fran¬
zosen südwestlich von Sinaprente gescheitert.

Ter Chef des Generalstabs.

WB. Großes Hauptquartier,  16 . Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Merris und nördlich von Bethune

wurden englische Teilangriffe , bei denen der Feind westlich
von Loeon in unsere vorderen Linien eindrang,- im Rahkampf
abgewiesen An der übrigen Front blieb die Infanterie-
tätigkeit auf Erkunduygsgesechte beschränkt. Der Artillerie-
kampf lebte am Abend nördlich der LyS, nördlich der Scarpe
und beiderseits der Somme auf

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Jnfanteriegesechte auf dem Kampffelde süd¬

westlich von Nohon.
Südlich der AiSne dauerte erhöhte Gefechtstätigkeitan.

Starke Angriffe der Franzosen gegen Dommiers wurden
durch Gegenstoß auf der Höhe westlich von Dommiers zum
Scheitern gebracht, ebenso brach ein gegen unsere Linien am

Oesterreichische Offensive.
Ueber sechszehntausend Gefangene.

WB . Wien,  16 . Juni (Amtlich).
Gestern früh griffen an der Piave und beiderseits der

Brenta unsere Armeen nach mehrstündigem Artilleriemassen-
feuer die Italiener und ihre Verbündeten an. Die Heeres¬
gruppe des Feldmarschalls von Boroevic erzwang sich an
zahlreichen Stellen den Uebergang über die hochgehende
Piave . Die Korps des Generalobersten Wurm  nahmen
nach Niederringen erbitterter Gegenwehr San Dona di Piave
und beiderseits der Bahn Oderzo-Treviso in breiter Front
die feindlichen Stellungen . Die Truppen des Generalobersten
Erzherzog Josef  bemächtigten sich überraschend der Ber-
'teidigungsanlagen an Ostrande des Montello und drangen
iu dieses Höhengelände ein. General der Kavallerie Fürst
Schönburg  wurde bei dem Uebergang seines Korps durch
eine Granate verwundet.

Die Zahl »er an der Piave eingebrachten Gefangenen
beträgt 10000,  an erbeuteten Geschützen sind bisher
etwa 50 gemeldet.

Auch der erste Ansturm beiderseits der Brenta  hatte
Erfolg. Starken feindlichen Widerstand brechend und alle
Hindernisse des zerklüfteten waldreichen Gebirges überwin¬
dend, stießen unsere Truppen vielfach bis in die dritte feind-
liche Stellung vor , wobei 6000 Franzosen und Eng¬
länder als Gefangene  in unserer Hand blieben. Die
damit gewonnenen Vorteile vermochten wir aber nur teil¬
weise zu behaupten. Oestlich der Brenta mußte der Berg
Raniero vor überlegenen, durch flankierendes Geschützfeuer
unterstützten Gegenangriffen des Feindes wieder freigegeben
werden, indessen der Italiener an den Nordhängen der
G r a p p a vergebens gegen unsere dort in seine ersten Linien
festgeklammerten Bataillone vorstürmte.

In den Waldzonen der Sieben Gemeinden  trafen
unsere Regimenter auf eine von den Alliierten schon in den
Vortagen vorbereitete Angriffsgruppe, vor deren Gegenstoß
ein Teil des eroberten Geländes wieder geräumt wurde.

Bei Riva  im Abschnitt bei Majors Erherzog Maxi-
milian entriffen wir den Italienern den Dosso Alto. Im
Adamallo Abschnitt erstürmten bewährte Hochgebirgsbataillone
den Corno di Cavento, wobei 100 Gefangene und 3 feind-
liche Geschütze eingebracht wurden.



In Albanien wurde «nt 14. Juni abends ein neuer¬
licher Angriff der Franzosen im Devoli Tal abgeschlagen.

Der Chef de» Generalstabs.

Erfolgreiche Kämpfe unserer Ver¬
bündeten.

Dis jetzt über 21000 Gefangene.
WB. Wien,  17 . Juni . (Amtlich).

Die Zahl der an der Südwestfront eingebrachten Ge¬
fangene»  erhöhte sich auf 2 1000.

Kriegsberichte der Gegner.
- Englischer Kriegsbericht.

London,  16 . Juni . (Nachm.) Südwestlich von
Merris mackte eine Abteilung 11 Gefangene. Erfolg¬
reiche Vorstöße im Süden der Somme und in der Nach¬
barschaft von Hebuterne. Sie brachten uns 17 Gefan¬
gene ein, sowie drei Maschinengewehre. An einigen
St l en der Front lebhafte Artillerietätigkeil. — Abends:
Mc't»  besonders Jntereffanles zu melden.

französischer Kriegsbericht.
Paris,  16 . Juni . (Nachm.) Bei örtlichen Opera¬

tionen nordwestlich des Gontis -Waldes , südlich von
Dammard und in der Gegend von Vinly brachten wir
70 Gefangene ein und erbeuteten Maschinengewehre.
Ein feindlicher Versuch, die Matz nahe ihrer Mündung
in die Oise zu überschreiten, scheiterte in unserem Feuer.
— Abends. In der Woevre war es dem Feinde heute
Morgen gelungen, in dem Dorfe Xivray Fuß zu fas¬
sen. Er wurde jedoch kurz darauf im Lause eines Ge-
genstoßes wieder zurückgeworfen. Unsere Stellung ist
wieder hergestellt. Wir haben Gefangene gemacht, dar¬
unter ein Offizier.

Italienischer Kriegsbericht.
Rom,  16 . Juni . Seit gestern ist auf unserer

Front eine große Schlacht im Gange. Der Feind ar¬
beitete mit starker Artillerievorbereitung und riesigen
Infanteriewaffen . An mehreren Punkten versuchte der
Feind die Piave zu überschreiten. Unsere Truppen
parierten dem feindlichen Gegenstoß tapfer. Auf einer
Front von 150 Km. besetzten die mächtigen feindlichen
Sturmtruppen in ihrem Vorstoß nur einige Stellungen
der ersten Linie, und auch nicht überall . Nur einigen
Kontingenten der feindlichen Truppen gelang es , in
der Nervesa-Zone, sowie in der Gegend von Fagare-
Musile auf das rechte Piaveuser überzusetzen. Am glei¬
chen Tage unternahmen wir auf der ganzen Front ener¬
gische Gegenangriffe. Während der Nacht auf den
Sonntag dauerte der Kamps mit unverminderter Stärke
fort. Es wird erbittert weiter gekämpft, aber unsere
Truppen halten die Front auf der Asiago-Ebene gut
fest. Wir machten bis jetzt über 3000 Gefangene,
darunter 89 Offiziere.

Der Erfolg im Osten.
, AW. 6 i e w, 14. Juni . Die Heeresgruppe Eich.
Horn veröffentlicht heute folgendes Telegramm an den
Generalfeldmarschall von Eichhorn:

.Euer Exzellenz melde ich einen Erfolg der mir
unterstellten Truppen westlich Taganrog . Meine Ba-
tatllone Eskadrons und Batterien haben die bolsche-
wirsche Rote Garde, die, unter dem Befehl eines
tschechischen Offiziers stehend und seit dem 10 Juni
von ^ ersk kommend, etwa 10 000 Mann an der dies-
seit:gen Küste des Asowschen Meeres landete und zum

gegen Taganrog vorging, nahezu vernichtet.
T o t e der bolschewistischen Roten Garde

wurden bisher gezahlt, ohne die im Wasser Umge-
kommenen. Unsere Verluste sind gering.

General Knorzer ' .

Der Tauchbootkrieg.
Neue Tauchboot -Ersolqe.

WB . Berlin,  14 . Juni . (Amtlich.) Durch die
Tätigkeit unserer U-Boote wurden wicherum

20 000 Brutwregistertonnen
versenkt. Den Hauptanteil an diesen Ersolgen von etwa
17 000 Bruttoregistertonnen hat Kapitänleutnant Georg,
dessen Erfolge hauptsächlich im Aermel-Kanal erzielt
wurden. U. a. wurden zwei lies beladene Frachtdamp¬
fer von zirka 6000 und 4000 Bru toregistertonnenGröße,
sowie ein Tankdampfer, vom Aussehen „Lucellum" (ca.
5000 Brultoregiflertonnen), der in Begleitung von zwei
großen U-Bootjägern fuhr, vernichtet. Ferner wurden
von dem, im englischen Kriegsdienst eingestellten Fischer¬
sahrzeug „St . John ' die Schiffs- und die Kriegsflagge
erbeutet, der Kapitän, der Maschinist und ein Mann ge¬
fangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

50000 Tonnen versenkt.
Amtlich wird gemeldet: Eines unserer Unterseeboote,

Kommandant Kapitänleutnant Remy (Walter), hat neuerdings
im Atlandischen Ozean drei Dampfer mit zusammen

28000 Bruttoregistertonne«
vernichtet, und zwar den mit vier >5,2  Zentimeter-Geschützen
bewaffneten amerikanischen Truppentransporter .Präsi¬
dent Lincoln' (18168 Brt.) und die bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „Begum" (4646 Brt.) !und „Carlton"
(5262 Brt.)

Die militärische Besatzung des „Präsident Lincoln" be-
stand aus 40 Offizieren und zirka 650 Mann der Marine
Außerdem befanden sich noch etwa 20 Offiziere und Mann-
schasten der Armee an Bord, die nach Amerika zurückbefördert
werden sollten. Vermutlich ist der größte Teil der Besatzung
bei der Versenkung des Schiffes umgekommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Reue Tauchboot -Erfolge.
WB . Berlin,  17 . Juni . (Amtlich.) Deutsche und

österreichisch-ungarische Unterseeboote versenkten im Mit¬
telmeer 5 Dampfer und 9 Segler , zusammen rund

22 000 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Dampfern befand sich der englische
Truppeniransportdampfer „Leasowe Castle," 9737 Brt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Allerlei Nachrichten.
Ei « Fliegerangriff auf Trier,

w. Trier,  15 . Juni . (Amtlich.) Am 13. Juni
8 Uhr 30 Min . vormittags griffen mehrere feindliche
Flugzeuge die Stadt Trier an. Sie wurden von den
Flugabwehrgeschützenbeschossen und von den deutschen
Kampffliegern angegriffen. Ein englisches Flugzeug ist
brennend abgeschossen worden. Beide Insassen sind tot.
Tie abgeworsenen Bomben töteten vier Personen, ver¬
letzten acht Personen und richteten einigen Sachschaden an.

Englische Niedertracht.
(zb.) Berlin,  17 . Juni . Vor einigen Tagen

ist der holländische Dampfer „Koningin Regentes' ge-
funken. Der Dampfer beförderte die Austauschgesangenen
zwischen England und Holland und umgekehrt. Jetzt
hat die englische Admiralität die Stirn , zu veröffent«
llchen, daß die Untersuchungdes Seegebietes in einem
Umkreis von fünf Meilen, an der Stelle , an der die
„Koningin Regentes" gesunken sei, ergeben habe, daß
engl sche Minen nicht vorhanden  gewesen , da-
fur seien aber an verschiedenen Tagen, zwischen dem 2.

"-. Juni auf dem für den Gefangenenaustausch von
"'.̂ Erlandlschen Schiffen benutzten Wege neun deutsche,
erst kürzlich gelegte verankerte Minen aufgesicht wor¬
den, trotzdem die Sicherheit des Austausches sowohl
von der englischen, als auch von der deutschen Reaie-
rung garantiert worden sei. Zu dieser bodenlos perfi-

f die nicht Reuter begeht, sondern die
, M ^ >,? wnnralttat. wurde ,edes kritische Wort die
i Wucht dieser Ungeheuerlichkeit abschwächen.

Deutschland «ud Holland.
(d.) Berlin,  16 . Juni . Aus dem Haag wird

gemeldet: Die deutschen Bevollmächtigten, die vorige
Woche aus dem Haag nach Berlin  reisten zur Ein¬
holung von Instruktionen zu den W i r t s cha s t s -
Verhandlungen,  sind jetzt im Haag wieder ein-
getroffen. Es verlautet, daß die deutschen Bevollmäch-
t -gten von den holländischen Unterhändlern eine genaue
Mitteilung derjenigen Artikel wünschen, welche für die
AusfuhrvonHollandnach Deutschland
m Frage kommen. Sobald das geschehen ist, beginnen
die Verhandlungen über die P r e i s b e st i m m u n -
« * nJ ** rr Steinkohlen und Fische.  Unter
den Artikeln, welche nach deutscher Auffassung für den
Export von Holland nach Deutschland in Frage kom¬
men, werden C a s e i n, T r o cke n m i l ch und ko n-
densierte Milch , Häute und Kartoffelngenannt.

Führer der österreichischen Offensive.
w . Wien,  17 . Juni . Führer der österrei¬

chischen Offensive  sind : Generaloberst Freiherr
v o n W u r m, der frühere Beschützer des Raumes von
Görz, Generaloberst Erzherzog Joses  und Ge¬
neral der Kavallerie Fürst Schönburg,  der vor
dem Kriege Vizepräsident des österreichischen Herrenhau-
ses war und sich schon bei Przemysl auszeichnete.

Friedeusbestrebungeu.
(Zb.) Zürich,  17 . Juni . Der „Züricher Post"

wird aus Holland  berichtet, daß dort eifrige An¬
strengungen gemacht werden, um jetzt eine F r i e -
densvermittlung durch die Neutralen  ein-
zuleiten. Das Züricher Blatt bemerkt hierzu: Falls
diese holländische Aktion zustande käme, und sie eine
ernstliche Gewähr für ihren Erfolg in sich trage, sei
keinen Augenblick daran zu zweifeln, daß sie in Bern
lebhaften Widerhall fände.

(zb.) Bern,  17 . Juni . Schweizer Blätter erfah¬
ren, daß in der Versailler Konferenz von englischer
Seite vorgeschlagen wurde, die Aufstellung eines genauen
festumrissenenKriegszielprogramms der Entente zu er-
örtern. Lloyd George  erklärte hierzu: Man
dränge England, einen Versuch zwecks Friedensanbah¬
nung zu un.ernehmen, der die Würde und das Pre¬
stige der Ententeländer wahren würde, aber die Mög¬
lichkeit zu einer Annäherung biete. Clemenceau
protestierte hest g mit der Begründung, daß sie einem
unmittelbaren Friedensangebot gleichkäme und von
Deutschland als das Zugeständnis der Schwäche ausge¬
legt werden müffe. Es wurde schließlich beschlossen,
einen Versuch loszulassen, den man jetzt wohl in den
Friedenserörterungen zur Ententepresse sehen dürfte.

Flucht französischer Zivilpersonen.
, DP . Haag,  16 . Juni . Folgende Ziffern geben,
so berichtet „Daily Mall " aus Paris , ein Bild von
dem Z u st r o m, den die P r o v i n z st ä d t e wäh-
rend des Krieges erhalten hatten. Marseille, das vor -
dem Knege 550 000 Einwohner Haie, zählt nun gegen
947 000 Einwohner, Bordeaux vor dem Kriege 260 000
jetzt 325 000, Nantes 170 000 vor dem Kriege, jetzt
190 000, Bourges vor dem Kriege 49 000, jetzt gegen
110 000 Orleans vor dem Kriege 72 000, jetzt 110 000,
Le Mans vor dem Kriege 69 000, jetzt 96 000, Tours
vor dem Kriege 67 000, jetzt 103 000.

Juni - Französische Blätter be-
richten, daß die Regierung die Räumung von M e a u r.
das 30 Kilometer von Paris en.fernt an der Marne
liegt, angeordnet habe.

Noch zwei Jahre Krieg?
DP . Haag,  16 . Juni . Reuter meldet aus Lon¬

don:  Das Ministerium für den Na ionaldienst macht
bekannt, daß sich von jetzt an die Dienstpflichti¬
gen im Alter von 49, 50 und 51 Jahren  zu
melden haben. - Der Vorsitzende des Gerich shoses für
Zurückstellungen teil e den ihm un.ergeordneten Behör¬
den mit, das Kriegsministerium habe ihm verkündet,
daß noch mit zwei weiteren Kriegsjah¬
ren zu rechnen  sei.

. Die russischen Truppen in Frankreich.
WB . Moskau.  8 . Juni . (Pet . Tel .-Ag.) (Ver¬

spätet eingc rosten.) Ein französischer Fun .spruch, der
vom 6. Juni datiert ist, versichert, daß die russi¬
schen Truppen in Frankreich  vollkommene
Fre heit haben, nach Rußland zurückzukehren. Leider ist
es Ruf; and trotz wiederholter Bemühungen noch nicht
g.lungen, zu e.wirken, daß d e Rücksendung seiner Trup¬
pen wir l'ch wich. Tie in Frankreich gebt ebe-

.nen rus.is ' en Soldaten , die sich weigern, in die russi¬
sche Ltion  Jnz Urei n, sind Quäler  e en  ausge-
jetzt, die bis zu Waffeiwerschickungen nach eisnka gehen.

Zum Luftangriff aus Pcrss.
DP . Basel,  17 . Juni . W e Hava; amtlich ans

Paris vom 16. Juni meldet, überzogen me' .ere feind¬
liche Fliegergruppen  unsere Linien gestern
Abend in der Richtung auf Paris.  Um 11.40 Uhr
wurde Fliegeralarm geblasen und die Verteidigungsmit¬
tel in Tätigkeit gesetzt. Unsere Batterien beschossen kräf¬

tig die feindlichen Flugzeuge. Man meldet einige Opfer
und Sachschaden durch Bombenwürfe. .

Die Ukraine.
WB . Kiew,  17 . Juni . Der deutsche Botschafter

hat dem Hetman die warme Teilnahme des Kaisers
an dem Explosionsunglück  ausgesprochen.
Graf Forgach, Freiherr von Mumm und der bulgarische
Gesandte Schirmanowo übersandten dem Ministerpräsi¬
denten 3000 Rubel als persönliche Spende zur Linde¬
rung der Not der Hinterbliebenen.

Erfolg gegen die Italiener.
(z.) Wie man aus englischen Presse-Nachrichten er¬

sieht, ist man dort leichteren Herzens, daß der schwere
Druck an der Westfront augenblicklich wieder nachgelas-
sen hat. Man mimt sogar Zufriedenheit, daß die
Deutschen „nicht alle ihre Ziele erreicht" hätten. . . Im
übrigen sprechen sie aber dochr auch von Besorgnis , denn
man könne nicht wissen, ivas die neuen, noch unklaren
Angriffe, bringen könnten. Sie fürchten die zahlenmäßige
Ueberlegenheit deutscher Reserven. Während nun an
der Westfront schwüle Ruhe vor dem Sturm über dem
Kriegsschauplätzeruht, sind unsere Bundesgenossen an
der italienischen Front  zu Angriffen geschrit¬
ten, deren Umfang und Ziel sich noch nicht ganz über- ,
sehen lassen, die aber bislang zu sehr schönen Erfolgen
geführt haben. Fast scheint es, als sei der Gegner durch
die Richtung des Stoßes wieder einmal, überrascht wor-
den, trotzdem er seit Monaten die Möglichkeiten einer
österreichisch-ungarischen Offensive erörterte. In den letz¬
ten Tagen erkundeten die Italiener besonders im Ge¬
biete westlich des Gardasees und an der Mündung des
Piave , also an den beiden äußersten Flügeln ihres
Kriegsschauplatzes. Am Tonalapasse — nördlich des Ada¬
me itomasstvs— halten sie mehrfach österreichische Vor¬
stöße abzuwehren. Ihre ersten Nachrichten über den
15. Juni sprechen nur von einer bis zur äußersten Hei¬
ligkeit gesteigerten Geschütztätigkeit an der Gesamtsront,
besonders auf der Hochfläche von Asiago und am Mit¬
telläufe des Piave . Da aber der englische Bericht schon
mehr weiß und offen den Einbruch in den linken Flü¬
gel der englischen Stellungen , die wohl noch immer in
dem Vorgebirge des Mouticello zu suchen sind, zugibt,
so werden die Jtal die peinlichen Erfolge unserer
Verbündeten zunäu,f. .oohl absichtlich verschweigen, doch
werden und müssen auch sie noch ihre Schlappe einge¬
stehen.

Aus der italienischen Kammer.
In der italienischen Kammer nahm Ministerpräsident

Orlando  unter allgemeinem Stillschweigen das Wort
und teilte der bis aus den letzten Platz besetzten Kam¬
mer mit, daß der Feind eine große Offensive
begonnen  habe . Man kann sagen, so fuhr der
Ministerpräsident fort, daß die g e s a m 1 e F r o n t
an dem Kampf beteiligt ist; denn die Offensive dehnt
sich mit der gleichen außergewöhnlichen Heftigkeit aus
vom A st i c o bis zur Brenta,  von der Brenta bis
zum Piave  und längs des Piave . Das Plateau
von Asiago, der Abschnitt des Monte Grassa und die
Ebene sind in gleicher Weise in den Kampf einbezogen.
Die sehr heftige Arlllleriebeschießung begann in der
Nacht um 3 Uhr. Um 7 Uhr morgens wurde der Jn-
santerteangriff auf der ganzen Linie eingesetzt. Die
letzten Nachrichten, die mir zugegangen sind, fasten die
Lage um 1 Uhr nachmittags zusammen. Sie besagen,
daß unsere. Truppen überall prächtig Widerstand gelei¬
stet haben. (Lebh. und einmütiger Beifall im Hause

den Tribünen. Die ganze Versammlung er-
hebt sich und ruft: „Es lebe Italien , es lebe die Ar¬
mee ) Der Ministerpräsident fuhr fort: Angesichts des
Ernstes der Entschewungsschlacht, die der Feind unter-
nommen hat, stände jede Ruhmredigkeit im Widerspruch
Mit der Wurde, die den Charakter unseres Volkes aus-
zeichnet. (Lebh. Beifall .)  Man kann aber seststellen,
daß die erste Wirkung, die den unerwarteten, blitzarti¬
gen Offensiven folgt, ausgeblieben ist. Orlando verliest
dann das Telegramm des Hauptquartiers und fuhr
werter will Wir können Vertrauen haben in die Weis-
hett uni eres Oberbefehlshabers, der bei seiner Beschei-
denhell ŝo tapfer ist, und in die Tüchtigkeit unserer
teuren Soldaten . Ich darf mich rühmen, niemals an

TapserkeU. an dem Ehrgefühl und an der Treue
unserer Soldaten gezwe.felt zu haben. (Neue stürmische
Kundgebung.) — Der Abgeordnete von Friaul , G h i-
^ " b i a, ergriff im Namen der Vertreter des vom

-i» Landes das Wort und erklärte, nie.
mals emen̂ Frieden annehmen zu wollen , der nicht die

^ berechtigter Forderungen verwirklichen würde
I^ bst weml das Lewen der Bevölkerung in den besetz¬
ten Gebieten noch fortdauern sollte. (Lebh. Beisall .)

Die Schuldigen am Weltkriege.
Berlin,  15 . Juni . Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" schreibt: Unser Vertreter hatte in
diesen Tagen Gelegenheit, den Hetman der Kalmücken.
Militärataman der Astrachaner Kosaken, Oberst Fürst
Tundutow,  der sich auf der Durchreise einige Tage
in Ber in aufhielt, zu sprechen. Fürst Tundutow stand
vor dem Kriege bei den russischen Gardehusaren. In
den Tagen vor Kriegsausbruch war Fürst Tundutow
als Verbindungsoffizier zum Chef des Generalstabs des
Generals Januschkewitsch  kommandiert und hat
in bicfer Eigenschaft die schwerwiegenden weltgeschicht¬
lichen Ereignisse jener Tage aus nächster Nähe mit an¬
gesehen. Er erzählte hierüber folgendes : In jener
Nacht, als der Zar den General Januschkewitschan-
telrphonierte und von ihm die Rückgängigmach¬
ung der Mobilmachung  verlangte , hielt ich
mich im Nebenzimmer des Arbeitszimmers des Gene¬
rals auf und konnte alle Vorgänge genau verfolgen.
Cs war dies an dem Tage, an dem nachmittags das
bekannte Gespräch des G e n e r a l st a b s che f s mit
dem deutschen M lllärbevollmächt'gten Mcttor Egge¬
lin  g stallgesunden hat, also der 16. Juli (a. St . —
29. Juli n. St .) . Nach dem Gespräch des Zaren mit
Januschkewitsch, der den Auftrag erhalten hatte, die
Mobi machung rückgängig zu machen, sprach dieser mei¬
nes Erinnerns 1e ephonisch zunächst mit dem ihm nahe
befreundeten S a-s o n o w. Gleich daraus ries er noch¬
mals den Zaren an und tellte ihm mit, die Rücknahme
des Mobilmachungsbefehls sei nicht mehr möglich und
bereits herausgegeben, die Truppen hätten ihn erhal¬
ten, alles sei im Gange, die Mobilmachung sei nicht
mehr aufzuhal en. Ich hörte deutlich die Helle llare
St mme des Generals. Das , was er dem Zaren
sagte, war gelogen.  Vor ihm auf dem Tisch lag
noch der unterschriebene Mobilmachungsbefehl, den er
nun erst, gleich nach dem Gespräch mit dem Zaren, her-



nusgav . «luT vre Frage , ov es sich nur um den Teil¬
oder Gesamtmobilmachungsbefehl gehandelt habe, sagte
der Fürst Tundutow : Nein, es handelte sich um den
Mobilmachungsbefehl für das ganze russische Heer in
Europa und Sibirien.

General Januschkelvitsch ist nach der Meinung des
Fürsten Tundutow zu dem Entschluß, den Krieg mit
allen Mitteln herbeizusühren , in dem Augenblick ge¬
kommen, wo er die Ueberzeugung erlangt hatte , daß
England sich am Kriege beteiligen
würde . Die Entscheidung ist nach seiner Ansicht be¬
reits am 24. Juli neuen Stils in Krasnoje Selo ge¬
fallen , am Tage , bevor dort die Parade stattsand und
die Fähnriche zu Offizieren befördert wurden . Später,
nach Ausbruch der Revolution,  hat der Fürst Ge¬
neral Janufchkewitsch  wieder gesprochen. Der
ehemalige Chef des Stabes hat ihm den tatsächlichen
Verlauf der Dinge , wie er aus dem Suchomlinow -Pro-
zeß bekannt ist und wie ihn der Fürst schilderte, er¬
zählt . Fürst Tundutow sagte über dieses Wiedersehen:
Janufchkewitsch war jetzt ganz gebrochen und stand
unter dem Truck der Verhältnisse . Offenbar wurde er
von schweren Gewissensbissen versolgt . Er äußerte , er
erkenne jetzt, daß er sich doch beim Kriegsausbruch ge-
länscht und damals unrichtig gehandelt habe.

Zum Kaisertage.
WB . Berlin,  16 . Juni . (Amtlich > r K a ;*

fet verbrachte den heutigen Jahrestag zusammen mct
dem Kronprinzen und dem Prinzen sein«
t i di im Großen Hauptquartier . Hierbei wurden fol¬
gende Reden gewechselt: Ansprache des Generalseldmar-
schallS von Hindenburg:

.Euer Majestät bitte ich als Nettester vor dem
Feinde stehender preußischer Feldmarschall meme^ und
des Feldheeres ehrfurchtvollsten Glücks und Segens¬
wünsche zu dem heutigen 30jährigen ^ ahre -llage des
Regierungsantritts alleruntertänigst zu Fußen legen zu
dürfen . Wenn Preußen -Deutschland ttt oen ersten 26
Jahren dieses Zeitraumes sich trotz aller Ranke semer
Gegner eines goldenen Friedens erfreute und wenn es
ihnen einen glänzenden Aufstieg in allen Werken des
Friedens Nachweisen durste, so dankt es dres der werfen
Fürsorge seines Königs und Kaisers , und wenn seu
nunmehr fast vier Jahren Volk und Heer den br. her
in der Geschichte noch niemals ttt solchem Maße gefor¬
derten und erbrachten Beweis ihrer Stärke und Lc-
bensberecktigung einer Welt von Feinden gegenüber ab-
zulegen vermögen, so danken sie dies wiederum rhrem
allergnädigsten kaiserlichen und königlichen Kriegsherrn,
der unermüdlich über die Schlagscrtigkeit des Heeres
gewacht und sie mit weitem Blick gefördert hat . Einem
Volke von solcher geistigen, schöpferischen und sittlichen
Kraft wollen die Neider den Platz an der Sonne nicht
gönnen . Hat sich doch der englische Ministerpräsident
erst kürzlich erdreistet , das mannhafte Ringen Deut,ch-
lands gegen die Erdrosielungsversuche der Entente
eine bösartige Krankheit, eine Pest zu nennen , dte
ausgerottet werden müßte ! Euer Majestät erweisen
an dem heutigen Gedenktage dem Generalstabe . I
der Verkörperung eines einheitlichen deutschen Heeres,
die hohe Ehre , in seiner Mitte zu weilen . Da verbin¬
den wir mit unserem ehrerbietigsten Danke die aller-
untertänigste Bitte in dieser Festesstunde, während wel-
cher Deutschlands Söhne vorn in Feindesland mit Be-
geisterung den entscheidenden Kämpfen entgegenziehen,
auch mit in deren Namen das Gelübde unverbrüchlicher
Treue bis in den Tod erneuern zu dürfen . Möge der
alte Wahlspruch: . Vorwärts mit Gott für König und
Vaterland , für Kaiser und Reich!" dahin führen , daß
Euer ' Maiestät nach sieggekrönter Heimkehr eine lange
Reihe gesegneter Friedensjahre beschieden sei, umgeben
von Liebe und Vertrauen eines in schwerer, aber auch
großer Zeit bewährten Volkes. Das walte Gott ! Unsere
ganze Arbeit, all unser Denken und Tun gilt diesem er¬
habenen Zwecke! Alle unsere unbegrenzte Liebe, Treue.
Dankbarkeit und Ehrfurcht für unseren Herrn sasien wtr
zusammen in den Ruf : . Unser Preutzenkönig , des Deut¬
schen Reiches kaiserliche Majestät Hurra !"

AntwortdesKaisers: „Euer Exzellenz b' ttr
ich aus tiefbewegtem Herzen meinen Dank für den Glück-
Wunsch entgegenzunehmen . Sie haben der Friedensjahre
gedacht, die diesen Kriegsereignissen vorausgingen . 26
Jahre schwerer aber lohnender Arbeit ! Obwohl sie nicht
immer in politischer Hinsicht erfolgreich sein konnten
und Enttäuschungen brachten, so war doch für mich die
Erholung die Beschäftigung mit meiner Armee, ihre
Fortentwicklung und Streben , sie aus der Höhe zu er¬
halten , in der sie mir mein Großvater übergeben hat.
Der nunmehr eingesetzte Krieg läßt mich diesen Tag in
Feindesland feiern, und da kann ich ihn nirgendwo
besser feiern wie unter dem Dach Euer Exzellenz und
Ihres treuen und hochbegabten Mitarbeiters und des
deutschen Generalstabes . Als im der Friedenszeit , in
der Vorbereitung meines Heeres für den Krieg all¬
mählich die alten Kriegsgesährten meines Großvaters
dahinstarben , und als allmählich der Horizont um
Deutschland sich verfinsterte, da hat wohl mancher Deut¬
sche und nicht zum mindesten habe ich gehofft» daß Gott
uns in dieser Gefahr die rechten Männer zur Seite stel¬
len werde. Die Hoffnung hat uns nicht getäuscht. In
Euer Exzellenz und Ihnen Herr General , hat der Him¬
mel dem Deutschen Reiche und dem deutschen Heere
und unserem Generalstabe Männer descheutt, die dazu
berufen sind, in dieser großen Zeit das deutsche Volk
in seinem Entscheidungskampf um die Existenz und Le-
bensberechtrgung zu führen und mit seiner Hilfe den
Sieg zu erzwingen . Das deutsche Volk ist beim Aus¬
bruch des Krieges sich nicht darüber klar gewesen, was
dieser Krieg bedeuten wird . Ich wußte es ganz ge¬
nau , deswegen hat mich auch der erste Ausbruch der
Begeisterung nicht getäuscht oder irgendwie in meinen
Zielen und Erwartungen eine Aenderung hervorbringen
können. Ich wußte es ganz genau, um was es sich
handelte, denn der Beitritt Englands bedeutete , den
Wettkampf, ob gewolll oder nicht. Es handelte sich nicht
um einen strategischen Feldzug , es handelte sich um den
Kampf von zwei Weltanschauungen . Entweder soll die
preußisch-deutsch-germanische Weltanschauung über Recht,
Freiheit , Ehre und Sitte in Ehre bleiben oder die
angelsächsische, das bedeutet, dem Götzendienste des Gel¬
des versallerc, und die Völker der Wett arbeiten als
Sklaven für die angelsächsischeHerrenrasse, die sie unter¬
jocht. Diese beiden Anschauungen ringen miteinander,
und da muß die eine unbedingt überwunden werden,
und das geht nicht in Tagen und Wochen, und auch
nicht in einem Jahre . Dieses war mir klar, und da
danke ich dem Himmel, daß er Euer Exzellenz lrnd Sie,
mein lieber General , mir als Berater zur Seite gestellt
hat , und daß das deutsche Volk und Heer — Volk und

Heer tjt ja je?t oasjcwe — zu Ihnen voll Dankbarkeit
hinaufblictt . Ich brauche nicht zu sagen, ein jeder drau-
ßen weiß, wofür er kämpst, das gibt der Feind selbst
zu, und infolgedessen werden wir den Sieg erringen!
Den Steg der deutschen Weltanschauung , den gilt es!

Ich trinke mein Glas auf das Wohl der hohen
Führer meines Heeres , des Generalstabes und des ge-
samten deutschen Heeres . Hurra !"

Im Austrage des Dundesrates  übermittelte
der Stellvertreter des Reichskanzlers , von Payer,!
dem deutschen " i s e r ein Glückwunsch- und Hul¬
digungstelegramm , worauf der Kaiser  in seinem
Danktelegramm darauf hinwies , „daß er an der Spitze
des tüchtigsten Volkes der Erde stehe, und wte dte deul-
schen Waffen sich unter starker Führung als unbesiegbar
erwiesen hätten , so werde auch die Heimat unter An¬
spannung aller Kräfte das Leid und die Entbehrungen,
welche gerade heute schärfer seien, willensstark ertragen.
Ich weiß , so heißt es weiter , daß der vom Feinde
vielgeschmähte preußische Militarismus , den meine Vor¬
fahren und ich als den Geist des Pflichtbewußtseins , der
Ordnung . Treue und des Gehorsams großgezogen haben,
dem deutschen Schwert und dem deutschen Volke die
Kraft gegeben hat zu siegen, und daß der Sieg einen
Frieden bringen wird , der deutsches Leben verbürgt.
Tann wird es meine und des Staates heilige Pflicht
sein, mit aller Kraft zu sorgen für die Heilung aller
Wunden , welche der Krieg schlug, und für die Genes-
ttng und glückliche Zukunft des Volkes".

Der König von Bayern  hat von Sarvar an
den deutschen Kaiser  aus Anlaß des 30jähri-
gen Regicrungsjubiläums ein herzliches Glückwunsch¬
telegramm gerichtet.

Der Reichskanzler,  Graf H e r t l i n g, rich¬
tet : an den Kaiser  ebenfalls ein Telegramm , in dem
er den Friedenswil 'en des Kaisers in früheren Jahren
betonte, dem beispiellosem Opfermut zur Verteidigung
gedachte, dem in seiner Existenz bedrohten Volke, dos
sich in be spi l 'osem Opfermut zur Verteidigung seiner
höchsten Güter hinter dem Kaiser stelle, lobende Worte
der Anerkennung widmete , um schließlich der Hoffnung
Ausdruck zu geben, daß das zu jedem Opfer bereite
deu sche Volk und seine treuen Verbündeten die Früchte
ihrer weltgeschichtlichenLeistungen werde pflücken können.

Der Kaiser  richtete an den Kronprinzen
ein Telegramm , worin er den beteiligten Führern und
Truppen , die an der letzten Offensive beteiligt waren,
herzlichen Tank ^ usspricht.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten-
Gesellen-Prüfung.

-s- Oestrich, >7.  Juni . Rach beendeter Lehrzeit in
der Werkstätte des Herrn SchlossermeistersFranzFischbach
dahier hat der Schlosser Nikolaus Hiltmann  vor der
zuständigen Prüfung « Kommission seine Gesellenprüfung mit
der Note „Gut " bestanden.

Befitzwechsel.
i * Eltville,  15 . Juni . Herr Karl Monreal  hier

erwarb da« Hau« Gastwirtschaft „zur Traube ", Wilhelm¬
straße, zum Preise von 25 000 Mk. Die Eheleute Bahn¬
steigschaffner Krug kauften das HauS Feldstr. Nr . 2 von
Frau Josef Jäger für 10 250 Mk.

Geheimschlachtungen.
* Eltville,  15 . Juni . Wie verlautet , ist gestern

gelegentlich einer Haussuchung eine zweite Geheimschlächterei
entdeckt worden. Bedeutende Mengen Dörrfleisch und
Schmalz sollen beschlagnahmt worden sein Ferner sollen
an der Bahn auch einige Weinkisten mit Fleisch und Wurst
beschlagnahmt worden sein.

Auszeichnung.
£ Geisenheim,  15 Juni S M . der König von

Bayern hat dem Reichsrat Dr. Grafen Ingelheim  Echter
zu Mespelbrunn das König Ludwig-Kreuz in Silber ver¬
liehen. •

Ehrung kinderreicher Mütter.
* Düsseldorf,  15 Juni . Hundert Frauen aus Düs¬

seldorf ist in diesem Jahre die Ehrengabe für kinderreiche
Mütter bewilligt worden, bestehend in einem Sparkassenbuch
über 100 Mk. Gestern nachmittag um 8 Uhr wurde diese
Ehrengabe den Müttern im Stadtverordneten -SitzungSsaale
überreicht. 67 Ehrengaben stammen von der Vereinigung
für Familienwohl und 33 von der Stadt . Oberbürgermeister
Dr . Oehler richtete an die erschienenen Frauen zu Herzen
gehende Worte de« Dankes und der Anerkennung Die
Vereinigung für Familienwohl und der Stadt sähen es als
eine vornehme Aufgabe an, dafür zu sorgen, daß kinderreiche
Mütter zu Ehren kommen.

Ein Eisenbahnunglück.
* München.  15 . Juni In Diedorf bei Augsburg

riß vorgestern nacht 2 Uhr der Stückgüterzug 2318 beim
Abfahren mit 17 Wagen ab. Auf den abgerissenen Zug-
teil, der über das Einfahrtssignal ungefähr 80 Meter
hinaus ragte , fließ der nachfolgende Durch^angsgüterzug
Nr . 6130 auf. Ein Zugführer und ein Soldat wurden
getötet, ein anderer Soldat steckt vermutlich noch unter
den Trümmern , der Materialschaden ist beträchtlich.

Rüuberischer Ueberfall.
* Berlin,  14 . Juni . Der Direktor des Paffagepanop-

tikums, Soliman , wurde in der Nacht zum Sonntag aus
dem Heimweg von fünf Kerlen überfallen, die ihm eine
Brillantnadel im Werte von 2000 Mk , sowie 1800 Mk
Papiergeld raubten . Auf die Hilferufe des Beamten nahmen
mehrere Leute und ein Schutzmann die Verfolgung auf, es
gelang, einen der Räuber festzunehmen.

Rückgang der Ferkelpreise.
* Bei starkem Angebot und geringer Nackfrage sind

in den letzten Wochen die Preise für Ferkel erheblich zurück¬
gegangen. Tiere , die vor vier Wochen mit 150 Mk und
mehr bezahlt wurden, kosten jetzt nur noch 80—90 Mk
Die Ursache ist, daß wegen Mangels an Mastfutter die Land¬
wirte die Aufzucht von Mastschweinen zum Zweck des späteren
Verkaufs eingestellt haben und sich nur auf die Mästung der
zur Selbstversorgung erforderlichen Haushaltungsschweine
beschränken.

Verhaftete Hoteldiebe.
* Im Hotel „Viktoria " in Frankfurt a . M . wurden

drei Männer , die dort Wohnung genommen hatten , bei der
Ausplünderung ihrer Gastzimmer überrascht und verhaftet.
Allem Anschein nach sind es die gleichen Burschen, die schon
seit Wochen in den Nachbarstädten Mainz , Wiesbaden, Offen¬
bach, Hanau, Darmstadt und Höchst Gastzimmer ausraubten.

Der Herr Feldwebel.
* Raffiniert angelegten Gaunerstreichen ist in Rheinheffen

die Polizei auf die Spur gekommen. Bei Landwirten, die
Angehörige an der Front oder in der Etappe haben, erschien
in der Uniform eines Kompaniefeldwebels ein Betrüger und
spiegelte den Leuten vor , er sei der Feldwebel des ManneS
oder Sohnes und sei beauftragt , Grüße zu überbringen . So
nebenbei wurde dann nach Butter , Eiern , Speck und anderen
Lebensmitteln gefragt, die der Herr Feldwebel gegen hohe
Bezahlung kaufen und zum Dank für die Hergabe dem an¬
geblichen Untergebenen einen längere « Heimatsurlaub ver¬
schaffen wolle. Meist erwies man sich dem Herrn Feldwebel
gegenüber sehr splendid, nahm ihm für die Lebensmittel
nichts ab, bewirtete ihn nobel und mußte am nächsten
Morgen die Erfahrung machen, daß mit dem Herrn Feld¬
webel über Nacht auch Wertgegenstände, Wäsche, Schuhe
usw. verschwunden waren . Man war einem geriebenen
Gauner zum Opfer gefallen.

Holländische Kartoffeln für Deutschland.
* Wie holländische Blätter melden, sind in Holland

bereit 70000 Lattenkisten aus Deutschland eingetroffen.
Sie sollen zum Transport der für Deutschland reservierten
holländischen Kartoffeln verwandt werden. Deutschland
wird 60 Prozent der holländischen Kartoffelernte erhalten.

Sie will unter die Soldaten!
* Die 18 Jahre alte Elise K. aus Rothenburg a . T .,

die als Dienstmädchen in Ingolstadt stand, ist sehr kriegS-
begeistert Als sie von der Offensive und ihren Erfolgen
las , hielt sie es nicht länge". Sie verichaffte sich eine Uniform,
eine Mütze und ein Paar Kommißstiefel, ließ sich die Haare
scheeren und schloß sich als Soldat dem nächsten Truppen¬
transport an. Sie wurde aber bald entdeckt und in Neu-
Ulm aus dem Zug entfernt Auf die Polizeistation gebracht,
erklärte sie kategorisch, sie werde nicht ruhen bis sie draußen
dem Vaterlande dienen könne. Man machte ihr klar, daß
ihre Arbeit in der Heimat genau so wichtig sei wie draußen
an der Front . .

Bestrafter Kindersegen.
* In der Nummer 61 der amtlichen „Anstellungs-Nach¬

richten" findet sich folgende Anzeige: „Zum 1. Oktober ist
die Stelle eines verheirateten HofnerwalterS zu besetzen, der
die Erledigung von Amts - und Gutsvorstehergeschäften mit
zu versorgen hat Kinderlose Ehepaare werden bevorzugt.
Remonte-Depot Kallenau " DaS wird in einer Zeit amtlich
veröffentlicht, in der die übrigen Behörden sich den Kopf
zerbrechen, wie sie die Geburtenzahl heben können

Kosten» und bezugscheinfreies Nähgarn.
* Eine sehr willkommene Nachricht wird von der Nessel-

Anbaugesellschaft in Berlin verbreitet , nämlich die kosten¬
lose  und bezuqscheinsreie Abgabe von Nähgarn.  Die
genannte Gesellschaft gibt allen Sammlern von Brenneffeln,
die zehn Kilo trockner Stengel durch den Vertrauensmann
der Gesellschaft abliefern, außer dem Sammellohn ein Wickel
schwarzes oder weiße« Nähgarn aus Brennesselmischgarn,
unv zwar einesteils , um damit zu fleißigem Sammeln an¬
zuregen, andererseits, um zu zeigen, welch vorzügliches Garn
aus den Brenneffelfasern gewonnen wird

Erholungsurlaub Zurückgestelltrr.
* Wichtige Bestimmungen über die Beurlaubung Zu¬

rückgestellter hat jetzt das Kriegsamt bekanntgegeben. Sie
sind für Arbeitgeber von besonderem Interesse Danach find
Betriebe, die Zurück.,estellte beschäftigen, zur Beurlaubung
zurückgestellter Wehrpflichtiger nur innerhalb der Grenzen
berechtigt, in denen sie auch iür alle anderen Arbeiter Ur¬
laub erteilen und auch dann nur zur Erteilung von Erho¬
lungsurlaub , keinesfalls aber zur Erteilung von Arbeitsui laub
für andere Stellen Jeder Betrieb , der zurückgestellte
Wehrpflichtige in anderem Umfange beurlaubt , hat damit
zu rechnen, daß ihm diese Leute sofort entzogen werden,
ohne daß er auf Ersatz zu rechnen hat Reklamationen von
Betrieben, die Zar . ckgestellte unzulässigerweise beurlaubt
haben, werden künftig nicht berücksichtigt werden. Zur
Ausstellung von Urlaubsausweisen Zurückgestellter sind die
Firmen nickt b r -chtiat.

— Amtsblatt und Personalmangel . Der Verleger
des Schwarzwälder Volksblattes zeigt an , daß das
Bla .t bis auf wei .eres seine regelmäßigen Erscheinun¬
gen als Bezirksamtsblatt einstellen muß , weil weitere
Einberufungen des Personals erfolgt seien und alle
Schrite , die in dieser Beziehung unternommen worden
seien, an dem Widerstand der Behörden halten schei¬
tern müssen. Angesichts dieses Vorgangs muß es doch
auffallend erscheinen, bemerkt der „Psorzheimer An¬
zeiger," daß die Druckerei der „Jpf - und Jagstzeitung"
zu Ellwangen in der Lage ist, für das dortige Ge-
sangenenlager eine Wochenzeitung mit dem Titel „Jta-
lia " herauszugeben . Wenn dazu die nötigen Arbeits¬
kräfte und Papier vorhanden sind, so sollte doch ei»
Bezirkßamtsbla 1 nicht daran leiden dürfen.

(—) Das Städtchen Arnsberg  in West-
salen saß kürzlich mit seinen Lebensmitteln arg auf
dem Trockenen. Es kam nichts herein und es gab fast
nichts zu verteilen . Die Klagen der Einwohner mehr-
ten sich. Da kam dem Magistrat ein rettender Gedanke.
Er gab bekannt, daß jeder , der einen Zentner Brot¬
getreide oder drei Zentner Kartoffeln liefere, die Berech¬
tigung erhal e, aus der städtischen Handlung eine Flasche
Kognak oder eine Flasche Rum zu kaufen. Der Erfolg
war verblüffend, denn jetzt sitzen die guten Arnsberger
Bürger wieder an vollgedeckten Tischen, wie einst in
goldenen Friedenstagen . Aber der Kognak- und Rum¬
keller der städtischen Handlung wird immer leerer.

(—) Der plastische Kopf.  Wir wählen aus
den im letzten Heft von „Kunst und Künstler" veröffent¬
lichten Künstler-Anekdoten die folgende : Ein bekannter
Bildhauer modellierte Hindenburg.  Im Laufe
der Arbeit sagte er zum Feldmarschall : „Was Sie für
einen fabelhaft plastischen Kopf haben !" Hindenburg
meinte: „Merkwürdig ; bis zu meinem 70. Jahre hat
das keiner gesunden, und ich habe doch immer so viel
Zeit gehabt, jetzt, wo ich so wenig Zeit habe, finden
es alle ."



— Ausgebcfferte Kleider . Es ist beute vaterlän¬
dische Pflicht, unseren Bestand an Kleidern und Wäicbe
möglichst lange zu tragen und Neuanschaffungen, wen»
irgend möglich, zu vermeiden . Um nun unsere Kleider
gebrauchsfähig zu erhalten , ist es notwendig , sowie ffch
Schäden an ihnen bemerkbar machen, diese durch Flicken
zu ergänzen . Jede Hausfrau wird sicherlich in einem
verschwiegenen Fache ihres Wirtschaftsschrankes genna
Ueberbleibsel vergangener Tage finden , die durchaus
geeignet sein dürsten , schadhaft gewordene Kleider i»
Stand zu setzen. Im Gegensatz zu der Gepflogenheit
in Friedenszeiten , in der es für unpraktisch galt , fer¬
tige Stücke zu zerschneiden, um andere damit aus .mbei-
fern , sind wir heute gezwungen , zu diesem AushUis.
mittel zu greifen . Wer unter seinen Vorräten z. B.
weihe Unterröcke liegen hat , besitzt in ihnen ein vor¬
zügliches Material , das er zum Flicken verwenden kann.
Denn infolge der herrschenden Seifenknappheit erscheint
das Tragen von weißen Unterröcken augenblicklich nickt
empfehlenswert . Die Zeitumstände verlangen gebiete¬
risch von uns » im Großen wie im Kleinen umzulerneu.
Die Anschauungen haben sich völlig gewandelt , und
niemand braucht sich daher zu schämen, in einem ge¬
flickten Kleid oder Anzug einherzugehen , wenn er nur
in bezug auf Sauberkeit nichts zu wünschen übrig
läßt . Das Achselzucken gewisser Kreise, die auch im
Kriege aus äußerlichen Modekultus nicht verzichten wol¬
len, braucht ihn nicht zu bekümmern. Es sind Außen-
stehende, die vom Geist unserer Zeit keinen Hauch ver-
spüren.
^ (—) Beim Speckschmuggel  ist aus der
Strecke Oswiecin -Oderberg ein Oberkondulteur aus
Mährisch-Ostrau ums Leben gekommen. Er war , um
der Kontrolle zu entgehen, mit größeren Mengen aus¬
gekauften Specks auf das Dach eines Eisenbahnwagens
geklettert. Bei der Durchfahrt des Zuges durch eine
niedrige Brücke wurde dem Schmuggler der Kops abge¬
rissen. Der Speck, der aus Galizien kam und nach
Deutschland geschmuggelt werden sollte, wurde bei der
«Leiche vorgefunden.

(—) Einfuhr von Schweinen und Rin¬
dern.  Aus Liegnitz wird geschrieben: Aus den Gegen¬
den von Oberost und Polen wird demnächst die Ein¬
fuhr von 160 000 Rindern und 40 000 Schweinen in
deutsches Gebiet erfolgen . Der Breslauer Magistrat
hat drei Waggons Fische aus der Ukraine gekauft, die
bald eintreffen werden . Die Preise betragen 1.20 Mark
bis 60 Psg . das Pfund.

(—) Unmenschliche Grausamkeiten
Glander  Ein neuerlicher Vorfall aus dem

Semmel -Gebiet bewerft wiederum die unmenschliche Grau-
englischer Soldaten gegen Verwundete . Am 25.

wurden em Offizier und fünf Leute des Jnsan-
mShmÄS» Jir - 11.8 bei ihrem Vorgehen in die
2 £ filr/ Un& umzingelt . Kurz darauf hörte man

1 Stelle , wo sie rat englischen Graben verschwun-
den waren , entsetzliche Todesschreie. Als der deutsche
w »N fbT " ber diese englische Stellung vorgetragen

aX} -̂ ma? bie  Leute in einem Haufen kreuz und
quer durcheinander tot daliegen . Nach ihrer ganzen
^.use waren sie nicht im ehrlichen Kampfe gefallen
Verschiedenen Leuten waren , die Auge  n a u s g e st o-
ch e n. Der dazu benützte Dolch lag mitsamt dm Lei-

(—) Die Zahl der Millionäre in Hes¬
sen  ist seit dem Jahre 1914 von 265 aus 309 gestie¬
gen, die zusammen 783 383 000 Mark Vermögen ver¬
steuern. In der Provinz Starkenburg befanden sich im
Jahre 1917 162 Millionäre mit 371 947 000 Mark , in
Rheinhessen 86 Millionäre mit 237 910 000 Mark , in
Oberhessen 61 Veranlagte mit 173 499 000 Mark . Darm¬
stadt beherbergt 65, Mainz 55, Offenbach 54 Millionäre.
Worms hatte 18 Millionäre mit 100 950 000 Mk. Die
17 Gießener Millionäre brachten nur ein Drittel der
Wormser Summe , nämlich 31 889 000 Mk. auf . Im
übrigen ergaben die amtlichen Nachweisungen über die
Vermögensverteilung , daß die kleinen Vermögen im
Kriege zurückgcgangen sind, während die großen und
größten gewachsen sind, ein Teil davon in ganz rapider
Weise.

(—) Billige Weinflaschen aus Pa¬
pier  kommen jetzt in den Handel . Sie sind steinhart.

(—) Humor des Auslands.  Zweifellos
hat der Krieg seit Napoleon Fortschritte gemacht . . Das
finde ich nicht . . nun bin ich schon seit acht Monaten
Unteroffizier . . . Was meinst du wohl , unter Napo-
leon wäre ich vielleicht schon General.

(—, Wie Anslandsseife entsteht.  In
einem verborgenen Niederlagsraum entdeckte die Leip-
zier Polizei eine umfangreiche Seifensiederei . Ein schon
mehrfach wegen Seifenschleichhandels vorbestrafter Kell¬
ner stellie in dem Raume „Auslandsseife " her . Er ver¬
fügte über die teuersten Hilfsmaschinen und scheint einen
gewaltigen Absatz gehabt zu haben . Um seiner Ware
einen vornehmen Anstrich zu geben, hatte er die Seife
mit dem Aufdruck „Savon sin — Dupont u . Co . —
Bruxelles " versehen. Das Seifenlager mitsamt dem
Kellner wurde beschlagnahmt.

Gerichtszeitung.
Ruffenliebschaft.

Vor dem Mainzer Schöffengericht hatten sich gestern
die l4jährige Adelheid Müller  und deren Mutter , die
Ehefrau Sebastian Müller , deren Mann im Feld ist, aus
Bretzenheim,  die Frau Wallburga Jörg  und die
Witwe Katharina Hagele aus Mainz,  deren Mann in
Rußland gefallen ist, wegen schamlosen Verkehrs mit russischen
Kriegsgefangenen zu verantworten . Eine weitere Angeklagte,
die Gertrude D h e i n auS Bretzenheim, war nicht erschienen
und wurde gegen sie Haftbefehl erlassen. Die Adelheid
Müller wurde zu 1 Monat , deren Mutter zu 2 Monaten,
die Jörg zu 3 M- naten und die Hagele zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt Der Amtsanwalt hatte bis zu 1
Jahr Gefängnis beantragt.

Verurteilte Schleichesser.
In der Stadt Bernburg an der Saale erregt die Ver¬

urteilung angesehener Personen wegen Uebertretung der
Vorschriften über die Fleischversorgung großes Aufsehen.
Wegen fortgesetzten Bezuges von Fleisch und Fleischwaren
ohne Fleischkarten wurde durch Straibesehl der Oberbürger¬
meister, Geheimer Regierungsrat und Landtagsabgeordneter
Leinweber,  zu 1000 Mark, der Schlachthausdirektor
Stein  zu 2000 Mark, der Stadtrat Ackermann  zu
600 Mark Geldstrafe»verurteilt.

Schleichhandel mit Schweinen.
§ B e r l i n, 16. Juni . In der Verhandlung Feger«

den Administrator des dem Prinzen Friedrich Leopold ge¬
hörigen Gutes Düppel, Ernst von Eberstein, wegen Schleich¬
handels mit Schweinen und Ueberschreitung der Höchstpreise^
wurde der Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis, die übrigen
Angeklagten ebenfall» zu mehrmonatigen Gefängnisstrafen
verurteilt.

Weinzeitung.

O Johannisberg (Rheingau ), 18. Juni . AIS eine
der letzten diesjährigen Weinversteigerungen im Rheingan
findet am 24. Juni 1918 die Versteigerung der Weine de»
„Vereinigung Johannisberger Weingutsbesitzer" Hierselbst
statt . Zum ersten Male wieder seit langen Jahren tritt die
Vereinigung mit ihren Gewächsen auf den Plan . Und wie
man nach der Güte und Beschaffenheitder Weine zu hoffen
berechtigt ist, wohl auch mit vollem Erfolge . Die Weine,
die hauptsächlich aus ' der hiesigen und aut > zum Teil aus
den Nachbargemarkungen Geisenheim, Winkel und Oestrich
stammen, zeichnen sich durch ihre Reife und Reintönigkeil
vorteilhaft aus und haben durchweg Rasse. Interessant ist
die Kollektion besonders wegen der mit zum Ausgebot kom¬
menden 19 l 5er Faß- und den 1911er Flaschenweinen, die
wegen ihrer hohen Güte, blumigen und wuchtigen Art be¬
sonders ansprechen.

© Mainz,  15 . Juni . Hier wurde die Naturwein-
Versteigerung von KonrJungkenn Erben,  Gutsbesitze»
in Oppenheim abgehalten. Es gelangten 42 Nummern 1917er
Weißweine zum AuSgebot. Alles ging in anderen Besitz,
über. Es kosteten 16 Stück 1917er Weißwein 9040 — 13 900
Mk., 18 Halbstück 6000 —11090 Mk , zusammen 319 630
Mk., durchschnittlich das Stück 12 785 Mk. Für 1 Halb¬
stück 1917er Rotwein (Burgunder ) wurden 5610 Mk. bezahlt.
Der gesamte Erlös stellte sich aus 325 250 Mk. ohne Fässer.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

JCcine zerrissenen Strfimpfe mehr!
6 Paar zerrissene Strümpfe gibt 4 Paar ganze,.
6 Paar zerrissene Socken gibt 3 Paar ganze,

nach meiner gesetzlich geschützten Methode . D . R . G . M
——  Die Beinlängen müssen gut erhalten sein . — ■

Crste und älteste Spezial-Strntnpf-Ktparaturanstalt
nur WifSbadeo, Schwaldacherstraße Nr. 54, Laden.

Keine Nachahmungen . — Lieferzeit 8—10 Tage.
DM - Annahmestellen überall gesucht ! -MW

Wlilänsclie Befreiung, Urlaub, Zurückstellung,
Entlassung, Versetzung, Throngesuche,
Schriftsätze an alle Behördenm. größt.
Erfolg d.Rechtsbüro LuIIikv, wiesdad.
Rheinstr. 60. Glz. Danlrfchr. Ausw. br.Gesuche

AuskunftUnterstützung, Hilfsdienst usw. Auswärts briefl.

Große nacßlaß-Ueißeigeruitg
von

cherrschafts-Möbeln, Teppichen und Vockängen, Sronzen-
Voczellanen, Äelgemälden, Juwelen und Silbergegenständen-

Im Auftrag der Testamentsvollstrecker versteigere ich am 24.
Juni 1918, vorm. 10 Uhr anfangend und die folgenden Tage,
jeweils von 10—1 und 3—7 Uhr, gegen sofortige Barzahlung,
die gesamte Wohnungseinrichtung der f Eheleute Kommerzienrat
Carl CDeißmann, Mainz, Gutenbergplatz4, bestehend aus ins¬
besondere:

1. SeistWMf, kompl. in eichen, sehr reich geschnitzt.
2.  sehr reichhaltig in nußbaum mit Gold.
3. Wchnjimmr, gS '" ,nll<M”' tb“M“ k
4. P»»e>W« k«i>KoilkflhkM>«d Slrii-

Mahagoni mit 1a. Roßhaar und
Daunenbetten.

Mahagoni mit l». Roßhaar und
Daunenbetten.

5_
6. FretuheuMmr.
7. ‘ Kleider- und Weißzeugschränke.
8. Küche«nd KadeMwemurtchlllnz
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.

mit sehr reich geschnitzter Truhe und
Bauernstühle.

ikini oi«n ah «I wie Kommoden,Betten,Tische,Ottomanen
VUMjniUuUll Stühle, Eis- und Vorratschränkeu. s. w.

darunter prachtvolle Stücke
»mießMii »»d -Krippe»
jJoneUaHt bh&|o »e»rf*. 8SÄÄS
Eß- und Kaffeeserviee(Kgl. Meißen).
Sm,t« lkppi»e
ftnfl«=unä Mdedoriliii«» , W »°Ä
Kostüms, Mäntel und Unterröcke, mehrere Pelzgarnituren.

m it 5 goldene Krawattennadeln mit
ANIUtltN K II» Brillanten, mehrere Damen- und

■Herrenringe mit Brillanten, mehrere Armbänder mit
Brillanten und Perlen, je ein paar Ohrenschrauben mit
Brillanten und Perlen, drei Brustknöpfe mit je einer runden
Perle, mehrere Broschen mit Brillanten und Perlen, ein
Armband mit 21 Brillanten, ein Tropfenanhänger mit
einem großen und 13 kleinen Brillanten.

17. Silbmiciniltäntit,
eine Teeservice, 4 Brotkörbe, Besteckkasten für 24 Personen,
viele Einzelbestecke, Becher, Pokale u. s. w.

18. k» pljrt Si>|ltu | la(d)t»i»ti«f Ä
bester Jahrgänge.

Nr. 11, 12, 13, 18, 17 und 18 werden am 26. Juni 1918,
vorm. 10 Uhr anfangend, versteigert.
Besichtigung : 22. Juni 10 12 Uhr und 3—6 Uhr.
—- — - —23.  Juni 10- 1 Uhr.

Der beauftragte Versteigerer:

Leopold Ullmann, Mainz,
Fischtorplatz 20. Telefon 2705.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Tieferschüttert und unerwartet erhielten
wir die tieftraurige Nachricht , dass nach
20monatlicher treuer Pflichterfüllung unser
treuer unvergesslicher Sohn , unser lieber
Bruder

Musketier

Hans Mondani,
Inhaber Des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der

hessischen TapferkeilsmeDaille
am 8. Juni fürs Vaterland , infolge eines
Kopfschusses , im 21. Lebensjahre , den Tod
erlitten hat.

Im tiefsten Schmerz:
Joh. Mondani, Vater, Rosenschulen.
Kath. Mondani , Mutter.
Sergeant J. Mondani , z. Zt. im Westen.
Rosel Mondani.
Änna Mondani,
nebst Angehörigen.
Kiedrich,  den 17. Juni 1918.

Panäfafjunfl.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
anläßlich des unerwarteten Hinscheidens unserer
innigstgeliebten Tochter und Schwester

sagen wir allen Verwandten und Bekannten unseren
tiefgefühlten Dank.

Ganz besonders danken wir für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden, sowie den Herren Be¬
amten und Pflegerinnen der Landesheil- und Pflege-
anstatt Eichberg und ihren Kamerädinnen.

Kiedrich  i . Rhg., den 17. Juni 1918
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Peter Schreiber.

Wein-Etiketten Üetert
di«

büfigst

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben unvergesslichen Mann , unseren
guten treusorgenden Vater , Schwiegervater,
Grossvater , Bruder , Schwager und Onkel

Herrn

Johann Schneider
nach fast y2jähriger schwerer Krankheit,
gestern abend 8 Uhr , im Alter von 66 Jahren,
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer :
Frau dohannette Schneider,

geb . Aliendörfer.
Eduard Schneider u. Familie.
Minna Schneider.
Karl Büttner
u. Verwandte.

Erbach, Rheingau, den 17. Juni 1918.

Die Beerdigung findet am Donnerstag
mittag um 12 Uhr vom Sterbehause Eber-
bacherstr . 51 aus statt.

Gebrauchte und neue
It.

zu kaufen gesucht. Offerte
mit Preisangabe ist zu richten
an Jos . Gorgns , Hattenheim.

MM ».
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel.
Ein tüchtiges _

WM" Mädchen, "WW
das Haus- u. Küchenarbeit ver¬
steht, für 1. Juli gesucht

Stadtrat K i m m e l,
Kaiser Friedrich Ring Nr . 67,

Wiesbaden.

Eine frischmilchende

in Oestrich  zu kaufen gesucht.
Näh. durch die Exp d. Bl.

Kaufe einige Waggon

Jos . Frigge , Schi ersteig
Zeilstraße 11.

58  JUfc.JMofinuni
demjenigen, der mir nach'
weist, wer am Sonntag abend
meinen Weinberg im Neuberg
verbrannte , so daß gerichtliche
Schritte unternommen werde»
können

Jos . Pleines , Winkel.

Mitteilungen
liefert Adam Etienne , Oeetrlok-
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